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Vorwort 

Die Vorbereitung der Tagung Veränderungen der Musiklehrer*innenbildung – 
gesellschaftliche, kulturelle und politische Kontexte, die vom 1. bis 3.  März 
2018 an der Hochschule für Musik München stattfand, umfasste einen länge-
ren Zeitraum. Ausgehend von einem Impuls der Bundesfachgruppe Musikpäda-
gogik  e. V. (BFG), der eine organisatorisch-administrative und eine inhaltliche 
Seite beinhaltete, wurde seit 2016 in gegenseitiger Konsultation und gemein-
samer Arbeit eine Kooperative Tagung konzipiert, zu der schließlich die BFG 
gemeinsam mit der Arbeitsgemeinschaft Schulmusik in der Rektorenkonferenz 
der deutschen Musikhochschulen (RKM) und der Konferenz Musikpädagogik 
an Wissenschaftlichen Hochschulen (KMpWH) eingeladen hat. BFG, AG Schul-
musik und KMpWH hatten sich zu einer gemeinsamen Tagung entschlossen, da 
nicht unerhebliche Gemeinsamkeiten und Schnittfelder in inhaltlicher Zustän-
digkeit und Verantwortung für die Bildungsprozesse zukünftiger Musiklehr-
kräfte gesehen werden. Sie führte zur gemeinsamen Planung der »Kooperativen 
Tagung« in München 2018, die sich am als erfolgreich und ergiebig erinnerten 
Modell zweier vorangegangener Tagung orientierte, den Kooperativen Tagun-
gen in Würzburg 20101 und in Berlin-Wannsee 20122.

Die BFG existiert seit den 1970er-Jahren. Sie hat sich die Förderung aller Be-
lange der Musikpädagogik im tertiären Bildungsbereich zum Thema gemacht 
und sucht dazu Vertreter*innen der verschiedenen musikpädagogischen Bil-
dungsinstitutionen, Ausbildungsphasen und Berufe zu vernetzen, unter Ein-
bezug aller Personen, die an Fragen der Musiklehrer*innenbildung interessiert 
sind.

Unter dem Namen AG Schulmusik ist eine lange existierende Arbeitsgemein-
schaft in der musikpädagogischen Szene der Bundesrepublik Deutschland wohl-
bekannt. In ihr treffen sich seit den 1960er-Jahren die Exponent*innen der Lehr-
amtsstudiengänge an den deutschen Musikhochschulen. Gegründet, um einen 
länderübergreifenden Austausch über Besonderheiten und Gemeinsamkeiten 

1 14. bis 16. Januar 2010, Würzburg: Die Zukunft der Musiklehrerbildung.
2 16. bis 18. Februar 2012, Berlin Wannsee: Phasenverschiebung. Perspektiven der Vernetz

ung von erster und zweiter Ausbildungsphase, vgl. Orgass 2012.
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der Musiklehrer*innenbildung an der Institution Musikhochschule zu ermög-
lichen, bildete die AG auch über den Bereich der Musikhochschulen hinaus eine 
Größe in der vielfältigen und sich ändernden Landschaft der musikpädagogi-
schen Verbände und Organisationen, auch ohne ein Verband im engeren Sinne 
des Begriffs zu sein. Seit sich 2009 die RKM eine Satzung gegeben hat, ist die AG 
als ständiger »Ausschuss für Schulmusik« in der Rektorenkonferenz definiert; 
ihm gehören Vertreter*innen aller RKM-Mitgliedshochschulen an, an denen 
Lehramtsstudiengänge Musik angeboten werden.

Die KMpWH wurde 2004 gegründet. In ihr haben sich Vertreter*innen der 
Musikpädagogik an Universitäten, Gesamthochschulen und Pädagogischen 
Hochschulen mit dem Ziel einer repräsentativen Vertretung gemeinsamer In-
teressen zusammengeschlossen. Die KMpWH hat sich zur Aufgabe gemacht, ei-
nen regelmäßigen Austausch zu aktuellen Fragen und zentralen Problemen der 
Musikpädagogik und der Musiklehrerausbildung an Wissenschaftlichen Hoch-
schulen zu pflegen und über einen Austausch hinaus koordinierend gemeinsame 
Positionen zu erarbeiten.

Für die Ausrichtung der Kooperativen Tagung Veränderungen der Musik
lehrer*innenbildung  – gesellschaftliche, kulturelle und politische Kontexte 
hatte die Hochschule für Musik und Theater München ihre Räume und Infra-
struktur des Gebäudes Luisenstraße 37a zur Verfügung gestellt. Dafür ist der 
Münchner Hochschule, ihrer Leitung und hier insbesondere ihrem Präsidenten 
Prof. Dr. Redmann zu danken. Ebenso, dass ein nennenswerter Geldbetrag be-
reitgestellt wurde, der für die Realisierung der Tagung einen wichtigen Faktor 
bedeutete, die ansonsten durch Mittel der BFG und durch Beiträge der insgesamt 
etwa 100 Teilnehmenden finanziert wurde. Besonders zu danken ist auch dem 
Hauspersonal, den engagierten studentischen Hilfskräften vor Ort sowie dem 
operativ federführenden Institut für Schulmusik der Münchner Hochschule, das 
mit den von auswärts hinzukommenden Personen der Tagungsleitung Hand in 
Hand arbeitete.

Dank ist auch zu sagen den Kolleginnen und Kollegen, die das fachliche Ge-
spräch auf der Tagung durch Impulsreferate oder durch Leitung von Arbeits-
gruppen bereichert haben und nun zudem bereit waren, ihre Überlegungen 
schriftlich zur Darstellung zu bringen und für die Veröffentlichung dieses Ta-
gungsberichts zur Verfügung zu stellen. Der Vielfalt der vorbereitenden wie 
das Gespräch auf der Tagung tragenden Kräfte mag es entsprechen, wenn die 
Bemühung um Sicherstellung gendergerechter Sprache in diesem Buch in je-
dem Teilabschnitt auf unterschiedliche Weise erfolgt, zumal eine allseits übliche 
Variante derzeit nicht auszumachen ist. Mit dem ›Gender-Star‹ vereinheitlicht 
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geschrieben wurden lediglich der Titel von Tagung bzw. Berichtsband sowie die 
Überschriften der einzelnen Beiträge, auch in ihrer Auflistung im Inhaltsver-
zeichnis. 

Der hiermit vorgelegte Tagungsbericht folgt in seinen Abschnitten genau der 
inhaltlich-thematischen Gliederung, in der das Tagungsthema bearbeitet wurde: 
Die erste Tagungsphase am Donnerstag, den 1. März 2018, brachte nach Begrü-
ßungen durch Vertreter der bei der Tagung kooperierenden Verbände sowie der 
gastgebenden Hochschule eine thematische Einleitung in das Tagungsthema. 
Daran schloss sich als Keynote der Vortrag von Jochen Krautz an, der den Titel 
Bildung oder Steuerung? – Ökonomisierung und ihre Alternativen3 trug.

In der zweiten Tagungsphase am 2.  März wurde in kleineren Gruppen in 
Workshops gearbeitet, in denen bestimmte Zugänge zum Thema fokussiert 
wurden. In jeder der Werkstätten wurden nach einer Anmoderation Impulsre-
ferate gegeben, als Ausgangspunkte für Diskussionen genutzt, bevor Ergebnisse 
im Tagungsplenum vorgestellt und auch dort diskutiert wurden. Die Unterab-
schnitte der Kapitel dieses Berichtsbandes dokumentieren jeweils die Anmode-
ration, die Impulse und bieten zusätzlich jeweils einen Bericht, in dem versucht 
wurde, wesentliche Punkte des Gesprächs einzufangen.

Die dritte Tagungsphase am 3. März enthielt eine gemeinsame große Werk-
statt, in der Möglichkeiten der Arbeit mit Mentorinnen und Mentoren im Rah-
men der Musiklehrer*innenbildung thematisiert wurden.4 Und sie enthielt eine 
Podiumsdiskussion, in der Vertreter musikpädagogischer Fachverbände mit zwei 
die Tagung als Beobachter begleitenden Experten diskutierten.5 

Paderborn, Heidelberg und München im September 2018
Die Herausgeber

3 Dieser Vortrag wird im vorliegenden Band nicht in Schriftform dargeboten. Der Referent 
hat auf eine neue Ausarbeitung seiner Überlegungen verzichtet und auf vorliegende Publi-
kationen verwiesen. Stellvertretend genannt seien hier Krautz 2007, 2017[a] und [b].

4 Siehe hierzu im Kapitel 5 dieses Buchs den Beitrag von Isolde Malmberg.
5 Als Nachwort erscheinen in diesem Buch die Wahrnehmungen und Eindrücke des exter-

nen Experten Michael Kaufmann. Die seinerzeit vorgetragenen Überlegungen von Franz 
Niermann wurden nicht eigens als Buchbeitrag verschriftlicht.

Vorwort 
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Einleitung

In durchaus guter und alter Tradition legt die BFG ihr jeweiliges Tagungsthema 
unter Beteiligung ihrer Mitglieder fest. 2016 – während der Tagung in Uder – 
hat Hermann Josef Kaiser dem Vorstand der BFG eine herausfordernde Aufgabe 
gestellt. Sein Themenvorschlag, der von der Mitgliederversammlung mehrheit-
lich favorisiert wurde, hieß: Musikpädagogik und administrative oder gesell
schaftspolitische Eingriffe.

Eine intensive Diskussion – innerhalb des Vorstands der BFG, aber auch ge-
meinsam mit den Partnern der Kooperativen Tagung – führte zu dem Ergeb-
nis, den Terminus Eingriffe zunächst weiter zu fassen und stärker auf die Ver
änderungen in unterschiedlichen musikpädagogischen Kontexten zu schauen. 
Damit sollte u. a. der Gefahr begegnet werden, dass sich die Münchener Tagung 
im beliebten, aber selten konstruktiven Lamentieren über politische Verhält-
nisse erschöpft. Der Begriff Veränderung lässt sich zum einen leichter auf die 
systematisch entwickelten Kontexte eines theoretischen, klingenden und ge-
sellschaftlichen Phänomens, das sich im Musikunterricht manifestiert, bezie-
hen – er inkludiert zum anderen aber auch die administrativen Eingriffe, denen 
sich Musikpädagogik nicht erwehren kann und die in vielen Fällen deren Alltag 
durchaus entscheidend prägen.

Schule und Musikpädagogik sind in der heutigen Gesellschaft eingebunden in 
ein permanent sich beschleunigendes Veränderungssystem.1 Lange Zeit waren 
Veränderungen gesellschaftlich überaus positiv konnotiert. Wandel, Weiter-
entwicklung, Change-Management galten in einer globalisierten, marktwirt-
schaftlich organisierten Welt als fortschrittlich, unausweichlich und praktisch 
alternativlos. Personen, die in Schulen, Seminaren und Hochschulen arbeiteten, 
nahmen das z. B. in der galoppierenden Reforminflation wahr, in die sich viele 
doch zumindest zeitweise – und besonders nach den ersten PISA-Ergebnissen – 
zustimmend eingeklinkt haben.

1 Ob man das nun bei Liessmann (z. B. 2017), Rosa (z. B. 2005) oder Reckwitz (z. B. 2016) 
nachliest, ist – von Nuancen abgesehen – bezogen auf den hier dargestellten Zusammenhang 
weitgehend unerheblich.
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Einleitung

In letzter Zeit formiert sich jedoch eine breiter angelegte gesellschaftliche 
Strömung, die versucht, diese hier skizzierten Entwicklungen kritisch und sys-
tematisch zu hinterfragen. Paradigmatisch lässt sich dafür die aktuelle Publika-
tion von Jochen Krautz, dem Keynote-Speaker der Tagung in München, anfüh-
ren: Time for Change? Schule zwischen demokratischem Bildungsauftrag und 
manipulativer Steuerung.2 Dort plädiert u. a. Volker Ladenthin vehement für 
eine enge Verknüpfung von Bildung und Demokratie als unabdingbare Voraus-
setzung: 

»Bildung ohne Demokratie bleibt auf die Innerlichkeit einzelner Personen beschränkt. Bildung 
ist an Demokratie gebunden, wenn sie sich ernst nimmt. Bildungsprozesse lassen sich nicht so 
gestalten, wie man Unternehmen leitet.«3

Daraus leitet sich wiederum die Notwendigkeit eines hinterfragenden Umgangs 
mit Veränderungen in Bildungsinstitutionen ab, der auch auf der Münchener 
Tagung kontrovers diskutiert wurden: 

»Öffentliche Bildungseinrichtungen in der Demokratie haben sich nicht einem gott- oder 
marktgegebenen ›Wandel‹ anzupassen, sondern diesen kritisch zu reflektieren und womöglich 
gerade Widerstand dagegen zu leisten.«4

Wie aber soll sich eine wissenschaftlich-künstlerische Disziplin wie die Musikpä-
dagogik innerhalb der heutigen gesellschaftlichen Entwicklungen positionieren? 
Die Beobachter der politischen Veränderungen in den letzten Jahrzehnten be-
schreiben einen zunehmenden Druck auf die neuzeitlichen Demokratien, der sich 
zusammenfassend im Begriff von Larry Diamond als democratic rollback5 fokus-
sieren ließe. Beispiele für diese Regression lassen sich problemlos finden und sind 
bereits in Europa mit dem schwindenden Vertrauen in repräsentative Strukturen, 
dem Erstarken rechtspopulistischer Parteien oder der Erosion des Rechtsstaats nur 
rudimentär gekennzeichnet. Die Gründe für eine »Demokratie in Zeiten multipler 
Krisen«6 sind wiederum vielfältiger als die diagnostizierten Krisen selbst.7

2 Krautz 2017[b].
3 Ebd., S. 197.
4 Ebd., S. 20.
5 Diamond 2008.
6 Wöhl 2016.
7 Wie Bildung und demokratische Krisen miteinander verflochten sind und welche Konse-

quenzen sich daraus für Bildung ergeben, analysiert z. B. Martha C. Nussbaum in ihrem 
Buch Nicht für den Profit! Warum Demokratie Bildung braucht. (Nussbaum 2012)
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 Herausgeber

Der vorliegende Band soll einen Beitrag zur beschriebenen Positionierung der 
Musikpädagogik (die es so in dieser unterstellten Homogenität erfreulicherweise 
nicht gibt) in einer sich permanent und häufig im Modus der Krise verändernden 
Gesellschaft leisten. Dabei blickt er zum einen auf Veränderungen, die an die Mu-
sikpädagogik herangetragen werden, aber auch auf die Möglichkeiten, die Musik-
pädagoginnen und Musikpädagogen haben, um Veränderungen aktiv zu beeinflus-
sen. Exemplarisch suchen die Autor*innen Antworten auf die folgenden Fragen: 

�� Wie gehen Musikpädagog*innen mit Veränderungen um, die in bildungs- 
oder gesellschaftspolitischen Kontexten eingefordert werden? 
�� In welchen Kontexten spielen sinnvolle, notwendige, aber auch verkleidete 
oder einfach nur aus dem Ruder gelaufene Veränderungen eine Rolle und: wie 
begegnet man diesen?

Die Herausgeber eint die Hoffnung, dass die Beiträge des Tagungsbandes ei-
nen ersten Impuls darstellen, der als Ausgangspunkt für weiteres Nachdenken, 
Publizieren und Unterrichten im Sinne einer konstruktiven Skepsis gegenüber 
und kritischen Umgangs mit Veränderungen in der Musiklehrer*innenbildung 
wahrgenommen wird.

Zur Arbeit auf der Tagung

Bei Überlegungen zur Umsetzung des Tagungsthemas Veränderungen in der 
Musiklehrer*innenbildung – gesellschaftliche, politische und kulturelle Kontexte 
bzw. bei der Entwicklung einer Form für die Arbeit auf der Tagung wurden im Ta-
gungsthema Kontexte und Veränderungen als zentrale Begriffe lokalisiert, die ge-
eignet schienen, Ausgangspunkte für die vertiefende inhaltliche Arbeit zu bieten. 

In der Folge wurde daher einerseits die Frage formuliert, welches die Kon-
texte, also gesellschaftlichen, politischen und kulturellen Umstände sind, die 
angetroffen werden und von denen aus Veränderungen in den Konzepten der 
Musikehrer*innenbildung gesehen werden können. Von verschieden denkba-
ren Kontexten, so die Erwägung, also gewissermaßen von einem ›Außen‹ her, 
könnte Musiklehrer*innenbildung (als ›Innen‹ gedacht) in ihren Veränderungen 
beobachtet werden. Dieser Ansatzpunkt bzw. diese Perspektive wurde für den 
Workshop Nr. 1 Zeitdiagnostische und bildungspolitische Bezüge vorgesehen.8

8 Vorüberlegungen, Impulse und Bericht zu diesem Workshop finden sich im Kapitel 1 dieses 
Buchs.
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Andererseits sollte die Arbeit komplementär ansetzen, sozusagen ›Innen‹, also 
mit Beobachtungen an Veränderungen der Musiklehrer*innenbildung. Diese 
Blickrichtung sollte in einer dreifachen Binnendifferenzierung bedient wer-
den, für die die Unterscheidung von drei Bereichen herangezogen wurde, die 
seit Kestenberg bis heute als Säulen der Lehrer*innenbildung angesehen wer-
den: Weithin Konsens hat es, dass in jedem Schulmusikstudium Musik erstens 
als Klingende zum zentralen Blickpunkt von Lehrveranstaltungen gemacht 
wird, zweitens auf unterschiedliche Weise als Theoretisierte thematisiert wird 
und drittens wie sie musikunterrichtlich zur Erscheinung kommt. Auf diese 
Sektor ierung wurde Bezug genommen, auch wenn sie im Alltag von Lehre und 
Studium nicht vollständig aufgeht und obwohl sich in ihr Gesprächsstände zu 
Zielbestimmungen des Musikunterrichts nicht abbilden. Dem Bereich Verände
rungen der Musiklehrer*innenbildung waren drei Workshops zugeordnet, die 
die Nummern 2 bis 4 erhielten: Der Workshop Nr. 2 Musik als Klingende, Nr. 3 
Musik als Theoretisierte und Nr. 4 Musikunterricht.9 

Das, was mit der ersten Blickrichtung Musik als Klingende bezeichnet ist, 
wurde in Überlegungen zu Konzepten der Musiklehrer*innenbildung immer 
wieder thematisiert, wenn auch mit uneinheitlicher Terminologie. So hatte im 
Bericht zur Tagung Künstlerische Praxis und Musiklehrerausbildung, die 1979, 
fast 38 Jahren zuvor, von der BFG an der Hochschule für Musik in München [!] 
durchgeführt worden war, Wilfried Gruhn formuliert:

»Es ist symptomatisch, wie verworren die Begriffe ›künstlerisch‹, ›künstlerisch-praktisch‹, 
›musikpraktisch‹ (bzw. ›musikalisch-praktisch‹) oder auch ›handwerklich-praktisch‹ neben- und 
durcheinander verwendet und so sprachlich schon verschiedene Ansprüche vermischt wer-
den.«10

Und er mahnte »inhaltliche und terminologische Bestimmungen« an11. Ohne 
die schon vorab zu leisten, den von Gruhn bezeichneten Vermischungen aber 
nicht Vorschub zu leisten, wurde für diesmal, begrifflich abgesetzt, die Arbeit 
des Workshops Nr. 2 der Begriff Musik als Klingende überschrieben.12

Der Workshop Nr. 3 Musik als Theoretisierte sollte als Ausgangspunkt sei-
ner Arbeit nehmen, dass Musik in Lehrer*innen bildenden Studiengängen für 

9 Die zu diesen Workshops angestellten Vorüberlegungen, Impulse und Bericht finden sich in 
den Kapiteln 2, 3 und 4 dieses Buchs.

10 Gruhn 1980, S. 21.
11 Ebd., S. 22.
12 Vorüberlegungen, Impulsbeiträge und ein Bericht zu diesem Workshop finden sich im Ka-

pitel 2 dieses Buchs.
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Musiklehrämter in vielfältiger Weise theoretisiert, mit Theorien, geordneten 
Anschauungen in Verbindung gebracht wird. Dieser Ausgangspunkt dürfte un-
strittig sein, auch wenn in Lehrveranstaltungen wie zur Musiktheorie oder Mu-
sikethnologie auch Begegnungen mit Klingendem erfolgen oder wenn in einem 
aufs Klingende ausgehenden Gesangsunterricht etwas gesprochen wird, hier 
Anschauungen zum Handwerk oder zur Gemachtheit von Musik ins Spiel kom-
men, die als ›Theorien‹ gefasst werden könnten.13

Der Workshop Nr. 4 Musikunterricht markierte als Ausgangsbereich, dass in 
der Musiklehrer*innenbildung auf unterschiedliche Weise Blicke auf den Mu-
sikunterricht an den allgemeinbildenden Schulen gerichtet sind und dass es 
Lehrveranstaltungen gibt, die diese Blickrichtung und diesen Blickpunkt aus-
drücklich fokussieren, die hier ihr besonderes und eigenes Thema sehen.14
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